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Donnerstag , den 30. August 1917.

Pflug und Schwert.
Aus demselben Stoffe sind sie geformt,

Pflug und Schwert, die so ungleichen Brüder.
Kaum größere Gegensätze sind denkbar, wie die,
welche zwischen beiden bestehen: zwischen dem
Pfluge als dem Werkzeug der 'lebenweckenden
Arbeit und dem Schwerte als dem Instrumente
der harten Gewalt, der kalten, todbringenden
Zerstörung. Änd trotz allem: beide ergänzen
sich, und beide haben, richtig angewendet, doch
das gleiche Ziel der Erhaltung und Förderung.
Der 'Pflug ist auf das Schwert, das Schwert
auf den Pflug angewiesen.

Die Landwirtschaft, versinnbildet durch den
Pflug, ist im Frieden groß geworden. Während
der Pflug die Scholle brach, daß neues Leben
dem Boden äbgerungen werden sollte, standen
die Gewappneten des Kaisers auf der Wacht,
damit kein Feind die friedliche Pflugarbeit in
den weiten deutschen Gauen störte. So schrmte
und förderte schon im Frieden das deutsche
Schwert, die deutsche Arbeit, die unter dem
mächtigen Schwertschutz dann so köstliche Ernten
gab.
' Als dann der Krieg kam, da zeigte sich diese

Ergänzung, dieses gegenseitige Bedingtsein in
glänzendster Weise. Vom Pfluge eilten die
Männer mit den Schwielenfäusten zum
Schwerte, und das Schwert schirmte die deut¬
schen Fluren vor der Vernichtung. Die deutschen
Gaue wurden nicht zerstampft von der zer¬
malmenden Wucht des Kampfes, weil das
deutsche Schwert stark war.

Ümgekchrt erwies sich aber auch die Land¬
wirtschaft mitten im Kampfe als ein wichtiges
Mittel des Sieges. Welch stilles Heldentum
blüht auf den weiten Fluren Deutschlands! Da
leitet eine junge Frau mit 'ihrer schwachen Kör¬
perkraft die klobigen Ackerpferde, vor denen sie
früher bange war, dort schreitet ein junger
Bursche, der noch nicht einmal der Schule ent-

l wachsen ist, hinter dem Pfluge her und müht
sich schwer, ihn zu wenden und die Diere richtig
zu lenken. Der dort als Vormäher aus dem
vom jungen Licht des Morgens überhauchten
Feld hervortritt, ist kein knorriger Grvßknecht
mit kraftgeschwellten Muskeln, ein Alter ist es,
mit gekrümmtem Rücken und schneeweißem
Haar. Schwer wird es ihm, man sieht es. doch

um feinen Mund. liegt ein Zug von Willens¬
stärke, fest wie Eisen, And hinter ihm stehen ein
paar Mädchen, den gleichen festen Willen in den
lebenssteubgen Gesichtern, den Willen: ich
zwing's. Daheim aber hat die Hausmutter
doppelte Arbeit gegen sonst. Sie sorgt nicht nur
für den Haushalt, sie muß auch in Scheune,
Stall und Futterkammer walten.

Millionen der kräftigsten Schaffer fehlen in
der Landwirtschaft; die tüchtigsten Leiter stehen
draußen im Felde. And doch schaffen die Da-
heimgebliebenen in oft überschwenglicher Kraft¬
anstrengung und Mündiger Sommerarheilszeit
das Brot für Heimat und Heer.

Auch für das Heer. Dos darf man nicht
vergesien. Cs gilt ja nicht nur, die gewaltige
Millionenzahl im Innern des Landes zu er¬
nähren, es muß auch gesorgt werden für die
Millionen in feldgrau. And nicht nur für die
Menschen im Graben und in der Garnison,
sondern es muß auch Futter geliefert werden
für die nach mehreren Millionen zählenden
Pferde, die im Kriegsdienst stehen. Ja , es mutz
sogar aus der heimischen Landwirtschaft stets
wieder gedeckt werden der Ausfall, weichen die
Truppe an Pferdematerial hat.

Wie wenige gibt es, welche auch nur eine
Ahnung davon haben, was ein Heer im beutigm
Sinne 'verbraucht! Nicht nur die Millionen,
welche an der Front stehen, sondern auch die
Millionen, die als Reserven hinter der Front
oder im Lande stehen, wollen ernährt sein. Tag
für Tag. Riesenhaft sind die Mengen ihres
Verbrauchs.

Heer und Heimat — Pflug und Schwert,
find treueste gegenseitige Helfer geworden. Wie
das Heer die Heimat schirmt, so stützt die Heimat
das Heer, in der Landwirtschaft, aber auch in
allen an deren Berufen.

Großes Hauptquartier , 28. August.
(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

In Flandern brach frühmorgens an der
Straße Ypern-Menin ein starker englischer An¬
griff verlustreich zusammen. Nachmittags setzte
schlagartig stärkstes Trommelfeuer gegen die
Kampfzone zwischen Lanaemarck und der Bahn

Rouler-Npern ein unter Verwendung zahl¬
reicher Panzerwagen und tieffliegender Flug¬
zeuge. Alsbald trat die englische Infanterie an
dieser Front zum Sturm an. In zäher Ver¬
teidigung warfen unsere Kampftruppen dm
Feind, der feinem Angriff durch Vorführung
starker Reserven dauernd Nachdruck zu geben
versuchte, überall zurück. Abends setzte unter
nochmaliger gewaltiger Feuersteigerungein
zweiter geschlossener Ansturm gegen dieselben
Abschnitte ein. Das Ergebnis der bis in die
Nacht hinein andauernden Kämpfe ist, daß
außer einer unbedeutenden Einbuchtung nord¬
östlich von Frezmberg unsere Stellungen restlos
behauptet wurden und die Angreifer eine blutige
Niederlage erlitten. Der. Erfolg des Tages ist
der ausgezeichneten Haltung württembergischer
Truppen und der vernichtenden Wirkung unseres
zusammengefatztm Artilleriefeuers zu danken.

Westlich von Le Catelet scheiterten neue eng¬
lische Vorstöße vor unseren Linim.

Front des deutschen Kronprinzen.
Im westlichen Teil des Chemin des Dames

versuchten die Franzosen am Wege Allemand—
Eancy den Regimentsstreifenzum Augriff vor¬
zudrängen. Sie wurden durch Feuer abge¬
wiesen. Südlich von Courtecon und südlich von
Availlon verliefen Sturmtruppunteruchmungm
für uns erfolgreich.

Bor Verdun herrschte tagsüber nur geringe
Gesechtstätigkeit, nachdem die Frühlämpfe um
das von uns zurückgewonnene Dorf Beaumont
abgeschlagen wurden. Die dort eingebrachtm
Gefangenen gehörten drei französischen Divi¬
sionen an. Abends nahm auf dem Ostufer der
Maas der Artilleriekampf wieder große Heftig-
leit an. Bei erfolglosen Teilangriffen, die west¬
lich der Straße Beaumont—Vacherauville ver¬
brachen, / erlitten die Franzosen erhebliche Ver¬
luste.

In den letzten Tagen errang Leutnant Vvß
seinen 38. Luftsieg.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern
Von der Düna bis zum Dnjestr war die Ge-

fechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten leb¬
haft. Auf dem Nordufer des Pruth nahmen
rheinische, bayrische und österreichisch-ungarische

Ein Waldquartier.
Erlebnisie inmitten der feindlichen Linien.

Von W. K a d e l.
(Fortsetzung.)

Dann horte der Unteroffizier plötzlich ein
vorsichtiges Scharren von links, ein Geräusch,
als ob ein schwerer Körper langsam über den
Boden geschleift würde.

Oesters blieb es auch eine Weile still.
Dann setzte dieses unterdrückte Geräusch

wieder ein. .
And jetzt vernahm Weber ganz deutlich euren

anderen Ton, ein qualvolles Stöhnen, das sich
wie aus der Kehle eines Leidenden wider Willen
Hervorrang.

Nur zu gut kannte Weber diese Aeußerungen
eines mannhaft bekämpften Schmerzgefühlsvon
den zahlreichen Gefechten her, die er bereits
witgemacht hatte.

Unwillkürlich schoß es ihm durch den Sinn,
daß die Franzosen von einer Blutspur und
einem von ihnen verfolgten Offizier gesprochen
hatten.

Sollte dieser ihren spähenden Blicken doch
Entgangen sein; sollte der Verwundete sich etwa
letzt gerade unterhalb ihres Versteckes befinden?

l Äas tun?
Wenn es nun einer der Feinde war, der hier

°̂ch herumspionierte?
Sich irgendwie bemerkbar zu machen, ging

nicht an. , , .
Aber wie sich sonst Gewißheit verschaffen?

Da kam Weber ein guter Gedanke.
Mit wenigen Worten verständigte er die

Kameraden von feiner Absicht und schwang sich
dann möglichst geräuschlos mit Hilfe eines nach
unten reichenden Eichenastes auf den Stamm
hinauf, wo er nun schrittweise, sich stets hinter
dem B'lätterdach verbergend, so weit vorrückte,
daß er über dir Naturkulisse der in einem Winkel
nach oben gewachsenen Nadelbäume hinweg¬
sehen konnte.

Zunächst vermochte er nichts Auffälliges zu
entdecken. Dann aber erblickte er etwa 10 Meter
schräg unterhalb seines leise hin- und herwip¬
penden Standortes die Gestalt eines Mannes,
der zwischen den Felsblöcken, halb verdeckt von

»Farnkräutern und dunkelgrünen Ansterbüschen,
auf allen vieren sich langsam vorwärts bewegte.

Jetzt hob der Mann da unten wie lauschend
den Kops. „

Die eine Bewegung genügte. Weber hatte
deutlich den oberen Teil des Rockes gesehen, der
die Verschnürung der Husaren und auf den
Schultern die deutschen Offiziersachselstücke
zeigte. , .

Ganz leise pfiff nun der Unteroffizier das
bekannte Hupensignal des Kronprinzen
ta-tü, ta-ta — das bei Nacht einer still¬
schweigenden Aebereinkunft nach in dem xten
Armeekorps als Erkennungszeichen unter den
Patrouillen galt.

Der Offizier schaute empor.
Weber winkte ihm mit der Hand zu und

deutete ihm an, er solle näher an die unterhalb
der Grotte stehende Kieferngruppe herankriechen.

Sehr bald konnten sie sich nun auch durch
leise Worte verständigen.

And dann kehrte Weber zunächst in die
Höhle zu seinen Gefährten zurück.

Die Beratung dauerte nur kurze Zeit.
Der Oberleutnant, der einen Schuß in den

linken Oberarm hatte, mußte irgendwie in die
Grotte emporgezogen werden, falls man sich
nicht der Gefahr aussetzen wollte, von den im
nördlichen Teile der Schlucht noch immer um¬
herschwärmenden Franzosen bemerkt zu werden.

Der Gefreite Hartock war es, der das
Richtige fand: in aller Eile wurde aus den Ge-
wclnriemen, den Decken und den Mänteln eine
Art Seil hmgestellt, an dein sich Fritz Makull
als der leichteste in die Schlucht hinabließ, was
auch keine großen Schwierigkeiten bot, da die
Entfernung vom Rande der Grotte bis zum
Grunde des Tcklkeffels nur etwa sechs Meter
betrug.

Es glückte denn auch tatsächlich, den ver¬
wundeten Oberleutnant, dem das Ende des
Seiles, eine der Decken, fest um die Mitte des
Leibes geknüpft worden war, emporzuzichen.
Ihm folgte dann auf demselben Wege der junge
Student, für dessen gesunde Glieder diese
Kletter-Pärtie ein Leichtes war.

Der völlig erschöpfte Offizier wurde nun im
Hintergründe der Grotte weich gebettet und von
Fritz Makull, so gut es ging, verbunden.

Leider stellte sich heraus, daß die Kugel
auch den Oberarmknochen durchschlagen hatte.

So blieb denn nichts anderes übrig, als aus
Moos und Zweigen einen festen Verband her-



‘Hcgiuienttr die stark verschanzten russischen
Stellungen auf der Dolzock -Höhe und das Dorf
Bohan im Sturm . Hartnäckiger Widerstand
der Russen wurde auf den Hügeln nordöstlich des
Dolzock nach harten Kämpfen am Abend ge¬
brochen . Mehr als 1000 Gefangene , 6 Geschütze
und zahlreiche Maschinengewehre fielen in
unsere Hand . Die Verluste des hinter den
Rakitna -Abschnitt zurückgeworfenen Feindes
sind schwer.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Von Soveja im Susita -Ta ! wurden unsere

Sicherungen von genommenen Höhen durch über¬
legenen feindlichen Angriff verdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen.

In einigen Abschnitten rege Artillerietätig-
keit.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa - und Dojran -See lebte

mehrfach das Feuer auf . Westlich des Wardar
bei Ljunica angreifende feindliche Abteilungen
wurden von den bulgarischen Posten abge-
wiesen.

Der erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Erfolge unserer Flugzeuge bei der Insel Oesel.
Ein russischer Zerstörer zum Sinken gebracht.

Berlin , 27 . Aug . (W . B .) Amtlich . Unsere
Flugzeuggeschwader der kurländischen Küste
führten ,n letzter Zeit , zahlreiche erfolgreiche An-
griffssluge gegen die Befestigungen , Flug¬
stationen und militärischen Anlagen der Insel
Oesel aus . Dabei wurden auch die im Gebiet
des Rlga - Bufcns gesichteten russischen Seestreit-
kraste erfolgreich mit Bomben belegt . Bei
diesen ^ Angriffen wurde ein Zerstörer
feer 9u >rvik - K lasse  durch einen mit
hoher Stichflamme bei dem hinteren Schornstein
beobachteten Bombentreffer zum Sinken ge¬
bracht Ein russisches Werkstattschiff wurde
ebenfalls Io schwer beschädigt , daß sein Sinken
ebenfalls mit Sicherheit angenommen werden
kann . Lrotz stärkster feindlicher Gegenwirkung
durch Land - und Schiffsabwehrgeschütze und ver-
sch ebener Luftgefechte mit russischen Flugbooten
und französischen Kampseinfitzern , wobei ein
feindlichem Flugboot bei der Insel Abro im
Rigaischen Meerbusen zum Landen gezwungen
und so schwer beschädigt wurde , hast die Be¬
satzung über Bord sprang , kehrten unsere Flug¬
zeuge saintlch ohne Beschädigungen oder Ver¬
luste zu ihren Stationen zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
24 500 Tonnen.

Berlin 27 . Aug . (W . B . Amtlich .) Durch
unsere U-Boote wurden im Sperrgebiet um
England wiederum 34 500 Br .-Req .-To ver¬
senkt.

. Unter den versenkten Schiffen befanden sich
ein englischer bewaffneter Tankdampfer vom
Aussehen der „Hyrcania " (5327 Br .-Reg .^Tv .)
der aus Sicherung herausgeschossen wurde : der
bewaffnete italienische Dampfer „Trento " (4800
To > m t Kohlen von Cardiff nach Genua , dessen
Geschütz heruntergeholt und feer Kapitän ge¬
fangen genommen wurde , ferner ein großer un¬
bekannter Dampfer , der an der Spitze eines
starken Geleitzuges fuhr.

Der Cbef des Admiralslabs der Marine.
18 OOO Tonnen.

Berlin 28 . Aug . ( W . B . Amtlich .) Sm At-
lantfchcn Ozean haben unsere U-Boote neuer¬

dings 18000 Bruttoregisterlonnen vernichtet.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein
bewaffneter englischer Dampfer vom Aussehen
der „ Kalono " 14019 Bruttoregistertonnen ), der
italienische vollbelafeene bewaffnete Dampfer
„Eugenie ", ferner ein bewaffneter englischer
Dampfer unbekannten Namens , anscheinend mit
Oelladung.

Der Chef des Admiralstaös der Marine.

zustellen , der das Einschienen des verletzten
Knochens ersetzen sollte.

Der Oberleutnant war derselbe Prinz Stel-
heim , der als Ordonnanzoffizier am ver-

bleuen -tage dem Kommandeur der rten
Divisivn vom Oberkommando den Befehl zur
Rückwärtsbewegung überbracht hatte.

Er war Hann am Nachmittag mit einem noch
gefährlicheren Auftrag in die vordere Gefechls-
tinie zu dem Oberst des Infanterieregiments ge¬
schickt worden , der mit so glänzender Bravour
stundenlang den weit überlegenen Feind auf-
gehalten hatte.

Bei diesem Ritt war ihm sein Pferd unter
dem Leche erschossen worden und er selbst , geriet
m die Angriffslinie der französischen Kavallerie
Vmem , der er sich nach mannhafter Gegenwehr
nur durch die Flucht entziehen konnte.

Da ihm ein feindlicher Offizier , den er vom
Pferde m  stechen versucht hatte , mit einer
pistoienkugel so gut wie wehrlos gemacht hatte,

vermochte er dem ihm hartnäckig bis in den
<dald nachsetzenden Feind nur dadurch zu ent¬
gehen , daß er sich in einem Graben verkroch , und
oann später bei völliger Dunkelheit dne Rückweg
aus die eigenen Linien zu antrat,
bann später bei völliger Dunkelheit den Rückweg

langsam vorwärts gekommen unfe
chtießiich halb ohnmächtig in einem Gehölz

IeurCni a\° ’̂ n erst die Stimmen der
abjuchenden Feinde wieder̂ zu sich

vrachtcn, denen er nur mit Mühe sich ent¬ziehen konnte. •
?>n der Schlucht angekommetz» war er in eine

Der päpstliche Friedensschritt.
Laut einem Telegramm des Krakauer „ Ezas

(die Zeit ) aus Zürich vom 25 . August hat der
Papst mit seinem Staatssekretär Gaspari und
dem englischen Botschafter eine lange Konferenz
gehabt , über deren Ergebnis von zuverlässiger
Seite berichtet wird , 'daß trotz der vielen
Zweifel , welche der Friedensvorschlag des
Papstes gefunden habe , dennoch die Unterhand¬
lungen dieferhalb noch vor dem Eintritt des
Herbstes beginnen werden . Darauf deute auch
die Tatsache , daß die ursprünglichen Forderungen
beiderseits einer näheren Erwägung unterzogen
wurden , nachdem die krassesten , noch vor zwei
Jahren seitens der Kriegführenden geltend ge¬
machten „ Ansprüche zum Teil fallen gelassen
worden find . Auch der Rassenhaß , welcher vor
Anfang des Weltkrieges so stark bervorgekehrt
war , nehme nunmehr einen anderen Charakter
an,und die Idee der Not trete immer mehr in die
Erscheinung , llnter diesen Ilmständen könne auch
der Wunsch der Kriegsanhänger den Friedens-
Vorschlag des Papstes nicht mehr aufhalten.
Mögen die Kriegführenden auch noch ihre
Wünsche mit verschiedenen Klauseln äußern , so
führe doch das allgemeine Friedensverlangen mit
Notwendigkeit zu baldigen Friedensverhand¬
lungen.

Ein neues Ententcabkonnnen.

„Journal des Debats " meldet : Die letzte
Alliiertm -Konferenz hat einen neuen Vertrag
der Alliierten testgelegt , der in Ergänzung des
Londoner Abkommens gegen einen Sonder¬
frieden für alle Staaten der Entente die Frage
der Kriegsentschädigung und der nach dem Krieg
zu beginnenden Abrüstung zu Wasser und zu
Lande geregel , hat . Die französische Regierung
wird in einer Geyeimsitzung der Kammer Mit¬
teilung von dem neuen Vertrag machen . (W . B .)

Die englische Arbeiterpartei.
Nun hat sich die englische Arbeterpartci mit

dem Frieden , beschäftigt . Sie wird an den Ver¬
handlungen in Stockholm teilnehmen — voraus¬
gesetzt, daß die britische Regierung die notwen¬
digen Pässe ausstellt — und wird auf dem
Sozialistenkongreß ihre Friedensbefeingungen
vvrtragen . Diese Bedingungen übergibt die
Partei jetzt bereits der Oeffentlichkeit . Die
englischen Sozialisten beweisen mit dem von ihr
aufgestellten Programm , daß sie einmal weniger
Sozial .sten , dafür aber umso mehr Chauvinisten
sind , uiw daß sie sich zweitens über die wirk-
' ' ch - Kriegslage in einem Zustande großer
Täuschung befinden . Bon der Forderung , daß
der deutsche Imperialismus niedergeworfen
werden müsse , braucht man nachgerade kaum
mehr zu sprechen . Umsomehr ' fällt das Ver¬
langen auf , daß Elsaß -Lothringen an Frankreich,
die italienisch sprechenden Gebiete in Oesterreich
zu Italien kommen . Durch die Forderung , aus
Konstantinopel einen Freihafen zu machen,
würde fe:e Selbständigkeit der Türkei in hohem
Maße gngetastet . Mit einem solchen Programm

werden ganz naturgemäß die englischen Sou
listen dem Frieden kaum Förderung
werden lassen . Deutschland steht auf w *.
Standpunkt , daß es über Elsaß -Lothringen kein!
Verhandlung gibt . Dieses Land gehört geschickt
l ch und rechtlich , auch vom Gesichtspunkte des
Nationalproblems aus zu Deutschland , dem es
vor mehr als 100 Jahren gewaltsam entrissen
wurde . Aehnlich liegt es hinsichtlich w
italienisch sprechenden Gebiete in Oesterreich
Wenn die Sozialisten aller Länder wirklich dem
Frieden dienen wollen , dann können sie sich intt
auf den Standpunkt stellen : Keine Annexionen
und keine Entschädigungen , Wiederherstellung
des staatsrechtlichen Zustandes vom Jahre 1914
Mit diesem russischen Standpunkt deckt sich ja
auch das Bestreben der Mehrheit des Reichs¬
tages , die jede erzwungene Gebietserweiterung
ablchnt . Aber man sieht aus den Forderungen
der englischen Arbeiterpartei , wie weit man jen¬
seits des Kanals von einer Erkenntnis - er
wirklichen Kriegslage noch entfernt ist. Der
britische Größenwahn kann es,immer noch nicht
fassen , daß der Kampf fast der ganzen Welt
gegen die Mittelmächte nicht mit einem Siege der
ersteren enden soll. Indes darf man hoffen , daß
gerade die jetzigen Kämpfe auf der Westfront wie
auch am Isonzo etwas mehr Verständnis für die
tatsächliche Lage auffommen lassen . Ehe nicht
die Engländer ihre Hoffnung auf den Sieg auf¬
gegeben haben , ehe nicht jebet Verzicht ausge¬
sprochen ist, eher ist an Frieden nicht zu depken.
Will man den Frieden , so wird man über kurz
den wirklichen Verhältnissen Rechnung tragen
müssen.

. Der Vcrlemnder Gerard . . 1
Rach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " -

meldet „ Daily Telegraph " aus Newyork , - er
frühere amerikanische Botschafter in Berlin,
Gerard , hat eine Agitationsveise durch die mittel-
und westamerikanischen Staaten unternommen,
um die Amerikaner von der Notwendigkeit za
überzeugen , den deutschen Militarismus zu ver¬
nichten . Er habe viele Drohbriefe erhalten und
laste sich von zwei Detektiven begleiten . In einer
Ansprache , die er in Chicago vor amerikanischen
Iren gehalten hat , sagte er , daß die irischen Ge- >
fangenen in Deutschland Mord und organisierte '
Aushungerung erwarten würden . In dem Ge- ,
fangenenlager in Limburg hotten die deutschen
Echildwachen auf ir 'schie Gefangene geschossen.

Von einer solchen Schießerei weiß man in
Limburg selbst überhaupt nichts Im übrigen
richtet sich das verleumderische Gerede dieses
Agenten Wilsons von selbst.

von Ginstergcstrüpp überwucherte Felsspalte
gekrochen, in der die Verfolger ihn nicht zu ent¬
decken vermochten.

.Das war des Prinzen von Stelheims
Leidensgeschichte . Unfe nun lag er , von heftigem
Wundfieber geschüttelt , in der übelriechenden
Felsengrotte , aber wenigstens unter Kameraden,
die alles daran setzen wollten , ihn und sich selbst
vor e ner _ Gefangennahme zu bewahren.

Inzwischen hatte sich der noch immer bewölkt
gewesene Himmel — der Regen war schon in
den ersten Morgenstunden vorübergegangen -----
vollständig aufgeklärt . Gegen 11 Uhr vormittags
brach die Sonne durch. Alles ringsum gewann
plötzlich bei dem erwärmenden Schein des
Tagcsgestirns ein anderes Aussehen.

Neuer Mut , frscher Unternehmungsgeist
erfüllte die Herzen der vier Deutschen , die nun,
da die Franzosen bereits seit zwei Stunden ver¬
schwunden waren , zunächst ihren Schlupfwinkel
zu reinigen und sich wohnlich einzurichten be¬
gannen.

Nachdem der Unrat aus der Grotte entfernt
war , mußten die beiden Kriegsfreiwilligen aus
dem Walde , natürlich unter Beobachtung aller

-Vorsichtsmaßregeln , frisches Moos herbeiholen
während der geschickte Hartock aus Tannen¬
zweigen und Eichenästen eine Art Windschutz
herstellte , der den Eingang der Höhle bis auf
eine ein Meter breite fro 'bleibende Oeffnunq
versteckte.

Von innen wurde diese grüne Wand noch
mit den Zeltbahnen verkleidet , so daß man es
nun nachts wagen konnte , ein kleines Feuer an-

2dsteil «, den 29 . August 1917.
E . Theater . Am Sonntag Abend spielte die nun¬

mehr bcsteuigeführtc Gesellschaft der „ Frankfurter Volks¬
bühne " unter der Direktion dos Herrn M . H c » tz vor
vollbesetztem Saal . Wir begrüßen mit Genugtuung , Ms
Herr Dir . H . unternommen hat , der Idsteiner Einwohner-
IchNit grötzcre und bessere Kunstgenüsse darzubieten , als im
Anfang und hoffen , datz er auch fernerhin das Verständnis
der Besucher nicht unterschätzen wir » . Auch die allgemein»
Ausbesserung seiner Schauspielkräfte müssen wir lobend an¬
erkennen . Gute Stücke , wann sie eben Erfolg bade»
wlle » , müssen eben von guten Künstlern gespielt sein . Datz
Herr Dir . Hentz über eine vortrefflich geschulte Truppe jetzt
verfügt , zeigte sich am Sonntag abend . Das Stück , welcher
zur Aufführung kam , war das alle beliebte Lustspiel von
R . Bene dix „ Der Detter " . Der Schn Ernst
eines reichen Kaufmanns verheiratet sich heimlich , als er
auswärts für das Geschäft seines Vaters tätig ist . Da
das Mädchen feiner Waht , Luise , arm ist . wagt er nicht,
dem Vater seine Heirat ^ einzugestehen . Als dieser ihn nun

zuzünden , um die Nahrungsmittel zuzubereiten,
die freilich auch erst besorgt werden mußten.
Denn damit stand es recht schlecht.

Zwei Stücke Speck , eine kleine Büchse Kon-
servenslcisch , ein halbes Kommißbrot etwa und
zwei Beutel von dem harten Mehlgebäck , was
zur Eisernen Ration gehörte , waren die ganzen
Eßvvrräte.

Dazu kam noch eine Hanfevoll Satz und zwck
Feldflaschen feünnen Kaffees.

Viel war das nicht für gesunde junge Leute,
einen Schwerkranken und einen Hund, ' zumal
man damit rechnen mußte , vielleicht tagelang
hier in der Waldeinsamkeit zuzubringen.

% Daher wurden auch feer Gefrö te und Fritz
Makull sehr bald ausgeschickt . Die beiden
ließen , um sich möglichst frei bewegen zu können,
ihre Seitengewehre , Brotbeutel und Feldflaschen
in der Grotte zurück und nahmen nur feie Ge¬
wehre mit . Patronen steckten sie sich in die
Taschen ihrer feldgrauen Röcke.

Vier Stunden brauchten die beiden Kund¬
schafter , bis sie, schwer beladen , unfe nach man¬
cherlei Abenteuern , nicht ganz ungefährlicher
Natur an den Rückweg denken konnten.

Unangefochten gelangten sie wieder in feer
Grotte an , von Weber und Trepinski freudig
begrüßt , die um das Schicksal feer beiden Kame¬
raden schon recht besorgt gewesen waren.

(Fortsetzung folgt .)
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Vieler nach Hause kommen läßt und zum Unglück
n die Mutter seiner Frau stirbt, ist guter Rat
, er nicht rveitz, wo er sie unterbringen soll und er

nicht von ihr trennen will. In seiner Berlegen-
jatzt er den Entschluß, Luise heimlich als Haushälterin
sich»u Pause einzikschmuggeln. teils um immer bei ihr
p  können , teils ober auch in der Hossnung , - aß sie
ihre persönliche Liebenswürsigleit dem Vater gefallen
>. Dies gelingt ihr überaus, wie der „Detter" des
s, her endlich gelegentlich einer erneuten Abreise von
ins Vertrauen gezogen wird, dem heimliche» Ede-
mittcilt. Ernst und Luise verabreden sich, um leinen
hl in der Familie zu erregen, im verschwiegenen
Hänschen, der Wohnung des Detters. Durch einen
den der Vetter besorgen will, lätzt sie ihren Mann

... wann sie nicht verhindert ist. Inzwischen hat sich
^mpatbic des Vaters zu Luise in Liebe umgervandelt
auch er vertraut sich seinem alten Detter an und
, ihn, sich für ihn bei Luise zu verwenden, und über-
ihm ein Briefchen für Luise. Ein anderer Verehrer
Be ist der jüngere Bruder von Ernst, der Schüler
In. Er verwüstet den schönen Garten, um seiner
tctei, Blumen zu Füßen legen zu können. Schlietz-

a P noch eine Schwester des Herrn Gärtner. Pauline,
K, welche von einem Herrn Buchheim, Kaufmann begehrt
A Auch diese verabreden sich im Gartenhäuschcn und
«>r auch durch Briefe, die der gute Vetter besorgen soll.
$t- eben hier geschieht das Unglück. Der gute bravet :t verwechselt sämtliche ihm anvertrauten Briefe, soMe an die unrichtigen Empfänger kommen. Als sich
MiZerliebtcn endlich alle im Gartenhäuschen treffen, ent-
M eine peinliche Verlegenheit, bis der alte Vetter die
Mation aufklärt. Ende gut, alles gut. Der Vater ver-
iiibi und willigt in die Heirat ein. Pauline bekommt
Ahhcim und der Wilhelm einen leichten Verweis. Und
nm verdankten sic das alles: „Dem Vetter, dem Vetter!"
kie Rollen lagen, wie gesagt, in ausgezeichneten Händen.
Sie Glanzleistung des Abends war der „Vetter" des

wmn Hensz. Mit unverwüstlichem Humor und feiner
mit spielte er den alten schlauscinwollenden Vetter und
t Zuhörer kamen vom Anfang bis zum Schluß nicht aus

In Lachen. Entzückend sah Frl. Kr etzer als Luise aus
ch spielte ihre Rolle mit großem Geschick. Frl. Kretzer
ürfte jedoch ein wenig lauter sprechen, da ihr Organ nicht
Imcr durchzudringcn veemochtc. — Ihr Gatte Ernst
Mr 5er uns wohlbekannte und hier allgemein belichte
itauspielerH. E a r r e n o . welcher sich von neuem be-

, «Arte . Herr Bollmar (nicht wie irrtümlich auf dem
schramm stand, Ankermanns gab die Rolle des Vaters
«t glänzendem und routiniertem Spiel wieder. Herr V.
Wen uns einige Male nicht ganz textsicher, was aber
fc gute Darstellung durchaus nicht beeinträchtigte. Der
Welm der Frau L. Hensz war eine nicht zu unter-
Wende Leistung und trug zu dem Erfolg des Abends
il dei. Etwas deutlicheres Sprechen wäre erwünscht.
!«ttcs und sicheres Spiel kennzeichnete Herrn Simon,
tz routinierten Schauspieler. Flau Weiter,  als
Wte war eine liebreizende Erscheinung, die sich die
Mpathien des Publikums bald erwarb. Zum Schluß
tauben wir uns in vollem Einverständnis mit der R>-
wer theaterliebenden Einwohnerschaft, wenn wir der

»wlsuner Volksbühne„Auf baldiges Wiedersehen" zu-
Aus dem Kriegsaml.  Cs 'wird uns gc-

hieben: Aufforderung zur Bewilligung von Tarifer-
ihnngen. In ständig fick verschärfendem Matze steigert

.j * Kriegszeit die Kosten der Erzeugung und Fortleitung
»» Elektrizität und Gas. Seit Kriegsbcginn sin') die

- Wenpreife bis zu 109v. H. und mehr, die Preise anderer
| «richsmateri allen um mehrere hundert Prozent, endlich.. i>Löhne ganz außerordentlich gestiegen. Daneben haben

»Werke, einer Ehrenpflicht genügen), durch die Für-
V für die Familien der zum Heeresdienst einbcrusencns Wstellten fast ausnahmslos erhebliche Lasten auf sich
>hmeii müssen. Die Berechnungen, die den vor Kriegs-
vbruch geschlossenen Lieserungsverträgenzugrunde lagen,
r>hierdurch vollkommen umgestürzt. Der Großabnehmer
»«, auch wenn im einzelnen Falle das formale Recht auf
«« Seile stehen sollte, billigerweise nickt mehr verlangen,

I k̂ ^'usthnligcnden Preisen beliesert zu werben, wenn1 selbst durch eine der allgemeinen Erhöhung der Er-
9 Wwgskosten entsprechende Preisstellung für seine
' Mikale bei Einkauf der Kraft zu Friedenspreisen sehr
i Mich: Gewinne erzielt. Es mutz daher von den Groß-
| erwartet werden, datz sie, ebenso wie dies die
i *01(1)0! Verwaltungen beim Nachweise des Mitzvcrhält-

Aes der Preise getan haben, den Werken eine der
Gerung der Selbstkosten zu bewilligen. Noch auffälliger
v die Einwirkungen der Kriegsverhältnisseauf die in
^ Ksnzesiionsverträgc» für die Belieferung der Klein-
Boucher getroffenen Tarifvereinbarungen. Denn hier
?üen anher der Erhöhung der Belriebskosten noch weitere
Mente. Die Kosten für den Anschlutz der Abnehmer
Gunter der Voraussetzung'dauernder und unbehinderter
Pfaic verausgabt, die Tarife unter der Berausfctzung
M Rindestbenutzungsdauerder angeschlosienen Anlagen

I Wetzl worden. Die Einführung der Sommerzeit, die
Mrdlich verfügten Einschränkungen des Licht- und Kraft-

I die Stilllegung von Maschinen wie z. B. der
Ölmühlen auf dem Lahde, haben die Voraussetzungen

^ Erträge teils einschneidend verändert, teils aufgc-. Zahllose Kleinabnehmer, die zur Fahne einbernfen
^erfüllen die beim Anschluß eingegangenenBezUgs-
Mchtnngcn überhaupt nickt oder unvcllkommen- Eine
otzere Anzahl von Kreisen, Städten, Gemeinden hat aus

Gründen freiwillig in eine Erhöhung der Tarife,
Mch um den als angemessen zu bezeichnenden Satz von
eZ- H-, gewilligt. Die Eleklriziläts- und Gaswerke
8^ 9sfä!,j<, ^ erhalten, liegt im wohlverstandenen

der Kvmmunalverbände, und sie lönnen bei ihren
Mm Entschließungennicht außer acht lassen, datz der
Web der Elcktriziläts- und Gaswerke während des

nicht nur mit einer ganz ungewöhnlichen Sleige-
der Vetriebskosten, sondern auch mit einer autzcr-

Mntnchen Abnutzung der Anlagen verbunden ist und datz
^nack hem Kriege zu beschaffenden Erneuerungen

, gesteigerte Preise bedingen werden. Die
kMWätswiilschastsstelle und die Gasstellc halten es
iletns'? Interesse der ungestörten Ausrcchterhaltungder
i,-,? utätswirtjchaft für erforderlich und sllr gerechtfertigt,
t» en Werken von den Verbrauchern den gesteigerten
^Wunzskosten entsprechende Preise gezahlt werden. Im
tzD'̂ Kenden sollen einige Preiserhöhungen von Elektrizi-
k^ rlen bekannt gegeben werben. Stadt. E. W. Berlin
jüf1 auf Kraft u. Lickst, Plauen Lichtv. 59 auf 69,

21 auf 25 ,s, Breslau 25 Proz. auf Lichtu. Kraft,
Licht von 49 auf 55. Kraft von 20 auf 59 A,

SLy wt von 45 auf 56, Kraft von 29 aus 25 A,
von 59 aus 60, Kraft von 20 auf 24 F,

««f Mainz Licht von 40 auf 48, Kraft von 25

^ .Niedernhausen, 29. Aug. In den letzten
2, errangen sich dag Eiserne Kreuz
»̂tzn?  Krieger Johann Reininger,

lsj; . °es Glasermeistcrs Reininger, sowie 3.
Sohn des Weichenstellersa. D. Peter

Zlrrs ir«»h ttnd fevit.
b Aus Nassau, 20. A»ig. Zahlreichen Ge-

meinden des Regierungsbezirks Wiesbaden
wurde infolge der Obstbeschlagnahme bereits die
Lieferung von bestimmten Mengen Obst, in
manchen Fällen mehrere taufend' Zentner, zu
einem bestimmten Tage aufgetragen.

Niederselters, 28. Aug. Hin raffinierter
D.ebstvhl wurde hier in der Nacht von Montag
auf Dienstag verübt. Dem LandwirtF. K.
wurde fein junges Pferd im Werte von 4000—
5000 Jl  aus dem Stalle gestohlen und auf der
Landstraße nach Oberselters fortgeführt. Ein
Bahnwärter, der vom Dienst kam und auf der
Brust eine kleine Laterne trug, ging denselben
Weg, dabei bemerkte er ans einige Entfernung
zwei Männer mit einem Pferde. Die Diebe—
denn diese waren es — bemerkten das Licht,
glaubten-sich bereits verfolgt und ließen das Pferd
bei Oberselters laufen und machten sich davon.
Der Bahnwärter fing nun das Pferd ein und
brachte es bei einem Einwohner des Ortes unter.
Hier konnte es der gcängstigte Eigentümer nach
einigem Euchen am anderen Tchge unversehrt
wieder in Empfang nehmen.

Höchsta. M„ 27. Aug. Die hiesige frei¬
willige Sanitätskolvnne feierte ihr 35jähriges
Bestehen durch einen schlichten Festakt im Kreis¬
tagssaale. Landrat Dr. Klauser und Oberbür¬
germeister Dr. Ianke überbrachten der Kolonne
die Glückwünsche ihrer Behörden und über¬
reichten als Spende je 500 Ji.  Auch Dr. Epting
ließ der Kolonne 500 Ji  überweisen.

Nied, 20. Äug. Wie man hört, sollen zwischen
unserer Gemeinde und der Nachbarstadt Frank¬
furt Verhandlungen wegen Eingemeindung
schweben. Auch bei den Gemeinden Griesheim
und Schwanheim sollen derartige Bestrebungen
wieder im Gange sein.

h Frankfurt a. M., 28. Aug. Mit der Ein¬
führung der ungeteilten Arbeitszeit in den städt.
Aemtcrn ufw. wahrend der kommenden Winter-
mvnate hat sich der Magistrat in seiner gestrigen
Sitzung beschäftigt. Auch an die Stadtverord¬
netenversammlung ist er bereits mit der Anfrage
herangtreten, ob es möglich ist, daß die Aus¬
schuß- vnd Fraktionssitzungen schon mit dem Ein¬
tritt der Dunkelheit beendet werden können.
Voraussichtlich durfte in aller Kürze mit der un¬
geteilten Arbeitszeit zur Ersparnis von Licht und
Heizung der Anfang gemacht werden.

TÄ Frankfurt a. M., 28. Aug. Die Ge¬
schäftszimmer der Kriegsrohstoffabteilung der
Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M., sind vom
llntermainkai 19 nach Elbestraße 46 verlegt
worden.

h Ober-Ingelheim, 28. Aug. Mit dem
Frühbargunder-Herbst wurde am Montag im
,sEand" begonnen. Am kommenden Donnerstag
wird in allen übrigen Teilen der Gemarkung ge-
tefen. — Datz schon im August die Weinlese
am Mein beginnt, ist noch nicht oft dagewesen.

Vom Westerwald, 27. Aug. Dem Post¬
meister Geisler in Friedberg wurde die Leitung
des Postamts in Montabaur übertragen. — Das
Hotel des verstorbenen Besitzers Alex Emmel in
Hachenburg„Zur Krone" ging in den Besitz des
Hoteliers Kapinski aus Danzig zu dem Preise
von 65 000 M über. — Wie das Kgl. Landrats¬
amt für den Dillkreis bekannt gibt, find dem ge¬
nannten Kreise 98 Kilogramm billiges Sohlen¬
leder überwiesen worden, woraus etwa 400 Paar
Sohlen gewonnen werden können. Bei der Ver¬
teilung-kann nur der BodMf desw rklich ärmeren
Teils'der Bevölkerung, d. h. im allgemeinen der
Familien mit einem Einkommen unter 900 Jl
und unter diesen in erster Linie die Familien der
Kriegsteilnehmer gedeckt werden. Der Preis wich
sich für ein Paar Sohlen von 200 Gramm auf
etwa 6.50 Ji  stellen.

h Vilbel, 28- Aug. In einer Grube an der
Frankfurter Straße wurde der 13jährige Schüler
Kcuchler von abstürzcnden Sandmassen ver¬
schüttet. Aus die H'lferuse eines anderen
Knaben grub der Landsturmmann Breden das
schon dem Tode nahe Kind mit den Händen, da
eine Schaufel nicht zur Stelle war, aus den
Sandmassen heraus.

h Vilbel, 28. Aug. Die Bürgermeisterei
richtet zur Versorgung der Einwohner mit Obst
versuchsweise einen Obstnrarkt ein, der Mittwochs
und Samstags nachmittags in der Schule abge¬
halten wird. ' _ . ^ t ,

h Gießen, 28. Aug. Dieser Tage hat die
Stadt auf Nährmittelkarte für dw Person ein
viertel Pfund Schokolade zum Preise oon 1.20
Ji  zur Ausgabe gebracht.

h Niedor-Flvrstadt, 28. Aug. Zwischen hie¬
sigen und Dorn-Assenbeimer jungen Burschen
kam cs beim Baden in der Nidda zu Streitig¬
keiten, in deren Verlauf der 16jährige Weiß-
binder Münch aus Dorn-Assenheim dem gleich¬
altrigen Karl llnger von hier einen Messerstich
in den Unterleib versetzte. Unger kam in sehr
schwer verletztem Zustande in das Friedberger
Krankenhaus.

h Kassel, 28. Aug. Das preußische Landwirt¬
schaftsministerium überwies der hiesigen Land¬
wirtschaftskammer zur Förderung der Schafzucht
im Regierungsbezirk Kastel 30 000 Jl.

Genf, 28. Aug. Wie Haves meldet, hat die
Regierung der Vereinigten Staaten den be¬
schlagnahmten deutschen Kreuzer „Geyer" unter
dem neuen Namen „Karl Schurz" in Dienst ge¬
stellt.

Die Leipziger Messe.
Leipzig, 27. Aug. (W. B .) Heute Vor¬

mittag trafen die Korrespondenten von Zeitungen
des verbündeten und neutralen Auslandes zur
Besichtigung der Herbstmesse ein. Vertreten
waren österreichische, ungarische, bulgarische,
türkische, schwedische, norwegische, dänische,
spanische, holländische und schweizerische Blätter.
Die ausländischen Journalisten wurden in ihrem
Quartier von dem Direktor des Amtes für die
Mustermesse empfangen der ihnen einen kurzen
Vortrag über die Bedeutung der Messe hielt. An
ein gemeinsames Esten schloß sich der erste Rund-
gang durch die Meßpaläste an. Der Aufenthalt
der ausländischen Zeitungsvertreter ist auf 3
Tage bestimmt.

Das Geschäft aus der Mustermesse war heute
noch lebhafter als -am Sonntag. Der Zuzug der
Fremden dauert an.

Tagssberickk.
Großes Hauptquartier,  29 . Auqnst.

(W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unter dem Ernflutz stürmischer regnerischer Witterung
blieb fast durchweg die Fenertätigleit in mäßigen Grenzen.
Zahlreiche einzelne Erkun'dungsrorstößebrachten uns Ge-
ftrimt an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern.

In Flandern lebte am Abend der Artilleriekamps
zwischen Langcmarck und Hollebete auf. Unser Gegenstotz
warf die Engländer aus der nordöstlich von Frezenberg
gewonnenen Einbuchtung zurück.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen
Vor Vebdun stärkere Kampftätigkeit der Artillerie nur

aus dem Ostufer der Maas zwischen Beaumont und
Damlonp. '
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Zur Vergeltung für die Beschießung von Tchiaumont
durch die Franzosen wurde von uns Novecans-aux-Pres
und Pont-a.-Mousions unter Feuer genommen.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Front des Leneralfeldmarschalls Prinz

Leopold v. Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Beiderseits des Ojtoz-Tales stürmten schlesische und

österreichisch-nngarische Truppen einige Höhenstellungcn
und wiesen nördlich von Groozon starke Gegenangrisie ad.
Mehr als 600 Gefangene wurden eingedracht. Gegen die
Gebirgsfront zwischen Kasinu- und Putna-Tal stießen die
Rumänen an mehreren Stellen vor, ohne einen Erfolg zu
erzielen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
« v. Mackensen

Am Gebirgskunde westlich des mittleren Sercth nahmen
nach wirkungsvoller Artillerievorbereitung preußische,
sächsische, bayrische und mecklenburgische Bataillone im
Häuserkamps das Dorf Muneclul. Den geschlagene»
Gegner drängten sie unaufhaltsam über mehrere Stel¬
lungen zu beiden Seiten des Sufita-Tales nach Nordwesten
zurück. An dem Ungestüm der Angriffe zerschellten starke
russisch-rumänische Gegenangriffe. Der Feind büßte über
1000 Gefangene, 3 Geschütze unv 50 Maschinengewehre
ein und erlitt cmpsindlichc blutige Verluste. Oestlich der
Bahn Koschani—Adjudul lebhafte Kampftätigkeit der Ar¬
tillerien.

Mazedonischen Front
Die Feuerkätigkeit war vielfach stärker als in letzter

Zeit, besonders zwischen Wardar- und Doiran-See. Vor-
sekdgefechte an den Osthängen der Nitzsche-Planina ver¬
liefen für die Bulgaren erfolgreich.

Der erste Gencralquartiermelfter
Ludendorfs.

letzte
TU Berlin,  29 . Aug. (SB. Z.) Der

Hauptausschusz des Reichstages beriet heute die
politische Zensur und den Belagerungszustand.
Hierzu lag ein von den Mehrheitsparteien ge¬
faßter Anttag vor , der den Reichskanzler er¬
suchte, dahin zu wirken , daß die politische Zensur
alsbald beseitigt werde . Ferner haben die Sozial¬
demokraten wiederum eine Entschließung einge¬
bracht, der Reichskanzler möge anordnen , daß der
Belagerungszustand aufgehoben werde.

TU P et e r s b u r g , 29. Aug. Auf dem
Kongreß in Moskau verlas Tscheidze eine Er¬
klärung , worin er im Namen der Vertreter einer
Reihe ' demokratischer Vereinigungen anführte,
daß nur die tätige Mithilfe der revolutionären
Demokratie die Wiedergeburt der Armee und des
Landes sowie die Rettung Rußlands von der
Revolution ermöglichen werde und daß nur eine
Macht , die sich auf die ungeheure Dolksmaffe
stützt, das Land aus seiner alltäglichen Lage retten
und die äußeren und inneren Feinde beseitigen
könne. Die Erklärung schloß ntlt einem Appell an
die vorläufige Regierung , die mit voller Macht¬
vollkommenheit ausgestattet werden müsse.. Der
frühere Kriegsminister Gutschkow wies in einer
Rede auf die drohende Gefahr einer Niederlage
des russischen Reichs und auf die Krise des
nationalen Wirtschaftslebens hin , die die Ver¬
sorgung des Heeres mst Munition und Vcr-
Verpflegungsmitteln außerordentlich schwierig
macht. Unzufriedenheit und Mißstimmung ser
allgemein im Volke verbreitet.



Obstverkehr.
1 . Ich verweise auf die Veröffentlichungen

im Kreisblatt 198.
2 . Aepfel , Birnen , Pflaumen und Zwetfchen

dürfen nur mit Genehmigung der Bezirksstelle
für Gemüse und Obst , Geschäftsabteilung in
Frankfurt a . M ., Gallusanlage 2 abgefetzt
werden.

3 . Der Verbrauch im Haushalt des Obst-
züchters ist nicht beschränkt.

4 . Von der Beschränkung unter 2 bleibt aus-
geschloffen der Absatz an Verbraucher , wenn nicht
mehr als ein Kg. an den gleichen Verbraucher
abgefetzt wird.

5 . Der Absatz vvn Obst zur Erfüllung der
mit der Lanidw . Zentral -Darlehnskasse in Frank¬
furt a . M . abgeschloffenen Lieferungsverträge ist
zuläflig.

6 . Von den Gemeinde -Vorständen dürfen die
vorgeschriebenen Bersandgenchmigungen : a . zum
Versand mit der Bahn und Schissen , b . zum
Versand mit anderen ' Transportmitteln nur er¬
teilt werden , wenn der Versand nach Anweisung
der Bezirksstelle für Obst und 'Gemüse in Frank¬
furt a . M . erfolgt , die stets brieflich oder tele¬
graphisch geschieht und bei Einholung der Ver¬
sandgenehmigung frei, den Gemeindevorständen
zur Vorlage kommen muß . Mündliche oder tele¬
fonische Genehmigungen der Bezirksstelle können
niemals die Grundlage für die von den Ge-
meiwdevorftänden zu erteilenden Versandgench-
migungen bilden.

Langenschwalbach , 27 . Aug . 1917.
Der Kgl . Landrat.

I . V .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Sammlungen.
Ich ersuche zu sammeln : Küchenabfälle,

Kaffeesatz , Weißdornfrüchte , Obstkörne , Buch¬
eckern, Eicheln , Kastanien , Pilze , Wildgemüse,
Arzneikräuter , Erdbeerblätter , Himbeerblätter,
Brennesseln , Papierabfälle , Gummiabfälle,
Korke und Korkabfälle , Frauenhaar , Weißblech-
absälle , Metalle , Glühlampenfvckel , Knochen.

In jeder Gemeinde ist eine Sammelstelle ein¬
gerichtet , bei der alles abgeliefert werden kann.
Die Sammelstellen , welche unter Leitung der Ge-
meindevvrstände stehen , bitte ich, mir von Zeit
zu Zeit die Erträge der einzelnen Sammlungen
mitzuteilen , damit ich wegen Abruf das Weitere
veranlassen kann.

Meine besonderen Verfügungen wegen
Sammlung von Obstkernen und Brenneffeln
bleiben in Gültigkeit.

Langenschwalbach , 23 . August 1917.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Geschäfksschließung.
Der Gast - und Schankwirtschaftsbetrieb des WirtS

Friedrich Weil  zu Wallrabenstem ist auf die Dauer
von 4 Wochen — 27 . August bis 24 . September
1917 — geschlossen.

Langenschwalbach , den 21 . August 1917.
Der Königl . Landrat.

I . B .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Karkoffet-Ausgabe
Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt zu den auf

den Bezugsscheinen genau angegebenen Zeilen und
zwar Bezugsscheine Nr . 1— 240 in der Kaffeegaffe
an der städt . Spritz enre  in ist  und von 241 ab
am Fruchtspeichergebäude Schloßgaffe.

Butter
wird Freitag nachmittags von 2 x/s —5 Uhr im
Rathaus ausgegeben . Fettkarte Nr . 43 — Pfd.
= 34 Pfg.

Buchstabe ABC 2 »/- Uhr
D E F « H 3
I K L M 3 ' /, „
N O P Q N 4 „
ST U V WZ 4 l /t .

Nach 5 Uhr wird keine Butter mehr abgegeben.

Holzanfahren.
Marge »» Donnerstag , den 30 . d. M ., vor¬

mittags 11 'h  Uhr , wird das Anfahren des für die
städt . Anstalten bestimmten Brennholzes im Rat¬
haus  öffentlich vergeben.

Gersteablieserung
Die geerntete Gerste muß nach Abzug des An¬

teils des Landwirls mit 8 Kg. pro Kops seiner
Haushaltung und des Saatgutes abgeliefert werden
und ist eine freihändige Veräußerung ausgeschlossen.
JÜ sie noch nicht aus gedroschen, so muß der Ertrag
geschätzt werden. Letzter Termin zur Anmeldung
ist Morgen (Donnerstag ) im Rathaus von 8 bis 9
Ahr vormittags; nach dem erfolgt Strafanzeige.

Idstein , den 26 . August 1917.
Der Magistrat.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Viehzählung am 1. September 1917.
Für diese Zählung >st die hiesrae Stabt  in die nacvverzeichneten 13 Zähtbezirke  ein ^ t-

urid smv die dcibki anqfaebenen Herren als Zähler ernannt narren . _
Rr.
de«

ZLhl-
dezirc»

Ter Zählbezirk umfaßt: Namen der Zähler:

1.
2
3 .
4
5
8 .
7 .
8 .
9.

10.
11.
12.
13 .

Markiplatz , Himmels - und Juvengaffe . . . . . .
Kreuzgasse . .
Weiht-rwiese , Alte He 'tricher - u . Escherstr.
ßucfetbtrg und Borngasse.
Schäfer , und Koffeegasse.
Obergaffe . . .
Kalmenhos -, tlircb - und Löhergasse.
Nod r - , Schuh und Sckloßgasse . . . . . . . .
Limburaer - , Mogdeburgstraße und Damm >Mühle . .
Bahnhof - und Götkestraße . .
Wiesbadener - , Schiller - und Lautzstraße . . . . .
Beitenmühlweg und Taunusstraffe . . .
Bahnhof Altenheim , Hof Gassenbach , Engenhahnerpfak »,

Herr Kaufm . Wilh . Greuling.
„ Landw Hch. Hoffman ».
. Landwirt Hermann Greulj
„ Adolf Junior.
„ Landw . Hch. Blum 3.
.. .. Hch- Haberstock.
„ w Adam Gafga.
„ „ Karl Baum.
„ Mag 'stratrschöffe Barthel.
„ Magistrat -bürogehilfeA .A-
, Landw . Carl Michel 4r.

„ Ludw . Wolf.

„ Förster Steffens.Siation Nieoerseetbach und Ziecethütte.
An die hiesigen Einwohner richten wir das Ersuchen , bei dieser Viehzählung den vorgenam

Herren Zählern die erforderlichen Angaben genau und gewissenhaft zu machen, wozu noch bemerkt tot
daß , wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der er auf Grund dieser Verordnung oder der nach tz 2 erlasset
Bestimmungen aufaeforbert wird , nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angal
macht , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10009 M bestraft;  auch k
Vieh , dessen Vorhandensein ve,schwiegen worden ist, im Urteil . für den Staat verfallen " erklärt werlr

Jvstern,  den 27 . August 1917 . Der Magistrat:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

_ _ __ __ _ _ _ _ - - - - _ _ -_ —_ 2- - -
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Strompreis-Erhöhung.
Dom 1. September 1917 wird der Strompreis , veranlaßt durch «

die Mehrausgaben an Kosten für die Betriebsmittel und Unterhaltung
des Betriebes , erhöht.

Es wird berechnet für Licht 60 Pfg.
„ Kraft 25 und 30 Pfg.

Elektrizitätswerk Idstein.

Heu - Ablieferung.
Den hiesigen Landwirten ist die Lieferung von

570 Zentner Heu aufgegeben . Es müssen hiernach
von jedem Morgen Wiesen 2 Zentner Heu geliefert
weide». Die Ablieferung hat am Samstag , den 1.
September , vormittags von 8 —10  Uhr am Bahn¬
hof, wo die Waggon « bereit stehen, zu erfolgen.
Jeder Wiesevb sitzer, ohne Ausnahme , ist verpflichtet,
die auf seine Wiesenfläche entfallende Heurmnge zu
liefern . Das Heu ist für die Heeresverwaltung
bestimmt . Auf die Nachteile bei Nichtlieferung
(Strafen und zwangsweise Enteignung ) wird aus¬
drücklich aufmerksam gemacht

Jdstein,  den 29 . August 1917.
Der Wirtschaftsausschuß.

Milchversorgung.
In der letzten Zeit haben hiesige Landwirte wieder¬

holt die Abgabe von Vollmilch an Kinder und Kranke
verweigert , trotzdem sie zur Abgabe auf Grund von
ordnungsmäßig ausgestellten Milchkarten hierzu ver¬
pflichtet waren . Wir machen darauf aufmerksam,
daß dies unzulässig und strafbar ist und werden für
die Folge jeden derartigen Fall zur Anzeige bringen.
Die Lieferung von Vollmilch an Kinder und Kranke,
denen ein rechtlicher Arspruch hierauf zusteht, geht
der Ablieferung von Butter unbedingt vor . Kann
der Landwirt die ihm oufgegebene Menge Butter
infolge Zuweisung von Milchkundeu nicht mehr lie¬
fern , so wird die Butterlieftrung entsprechend gekürzt;
auf keinen Fall darf dagegen die Milchlieferuvg ver¬
weigert werden.

Idstein,  29 . August 1917.
Ausschuß für Milchversorgung.

Das Lazarett
bittet um

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß unser guter Vater,
Groß - und Schwiegervater

Herr Heinrich Araundj
beute Nacht 1 Uhr nach längerem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden im 81 . Lebens¬
jahre sanft verschieden ist.

Niederseelbach ' Jvstein , Kirberg,
den 28 . August 1917.

Die trauernde » Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 30 . August , nachmittags 3 Uhr , statt.

Obstternjammlung.
Der Vaterländische Frauenverein hat auch

diesem Jahr eine Sannnclstelle von Obstkernen 1
richtet

Di ? Sammelsielle befindet sich bei dem
zeichneten. Wir bitten . Kerne von Kirsch-n, W
men, Zwetschen. Rein «klauben, Zitronen , Apstsi
und Kürbissen Samstag nachmittags an die
vannte Sammelsielle abzuliefern.

Ter Vorstand des Vaterl . Fraucnvereiud
I . A.

Fallobst.
/Line unabhängige Kriegerslvitwe oder älteres
^Mädchen für alle Hansarbciten und Küche in
kleine Familie sofort gesucht.

L Gütz, Nttdernhausen.

Ausgewachsene , fleischige

Kaninchen
nicht unter 6 Pfund zu kaufen gesucht, täglich vor¬
mittags von 9 —11 Uhr.

Näheres „Deutscher Kaiser " .

3- Zimmerwohmmg.
mit Küche, am liebsten in der Vorstadt , auf I“
gesucht. Näh . i. Verl , der Jvst . Ztg.

4 fifäfäJt* (75 Ruten ) in der
1 Idstein auf der SchllUj fft p
wert zu verkaufen. Näheres bei

Karl Kolb.

Schöne Zferkel
sind preiswert abzugeben bei

Hrch . Kappus

2 Einlegschwerne
zu verkaufen. Karl Rübsaamc », Oberau
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